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GES BADISCHE ZEITUNG, Samstag, S. März 1994

Ärztefür menschenwürdige Behandlung von Flüchtlingen
Von den Kostendämpfungsgesetzen im Gesundheitswesen bis hin zum Gesundheitsstrukturgesetz ist uns
Arzten in immer stärkerem Maße die Rolle von Vollstreckung staatllcher Sparprogramme an unseren
Patlenten aufgezwungen worden. Durch immer neue Zumutungen, Eingriffe in die Therapiefreiheit, büro-
kratische Bevormundung und wirtschaftliche Sanktionen ist es immer schwieriger geworden, eine mensch-
liche an den individuellen Bedürfnissen des Einzelnen orientierte Medizin zu praktizieren.

Das.Asylbeweöerlelstungsgesetz (AsylblG) ist ein weiterer Höhepunkt solcher Entwürdlgung unserer
ärztllchen Tätigkeit und der Zerstörung des Vertrauensverhältnisses zwischen Patienten undärzten.

Das AsylblG verlangt unter anderem von uns:
- chronisch kranken Menschen die Behandlung zu veruveigern
- eine beschränkte Akuttherapie ohne Berücksichtigung von Ursachen und Folgen
- die besondere Kennzeichnung von Flüchtlingen auf dem Übenrveisungsschein ('Asylbewerber-Einge-

schränkter Leistungsumfang" )

- Selektion von Flüchtlingen, d.h. der Arzt muß entscheiden, wer akut behandelt wird oder als chronisch
Kranker unbehandelt bleibt.

- die ärztliche Schweigepflicht bei Flüchtlingen völlig aufzuheben
- unsere ärztliche Kompetenz und unser menschliches Gewissen an Behörden abzutreten

f..darüberhinausgehende Behandlungs- und Verordnungsmaßnahmen bedürfen einer vorherigen
Genehmigung durch den Kostenträger")

Diese Einschränkungen werden gerade bei solchen Menschen vorgenommen, die als Flüchtlinge in Angst
und Unsicherheit, mit Lagerleben und lsolierung unter Bedingungen leben, die besonders krank machen.-

Wlr erklären, daß wir uns nlcht an derAbschreckung von Flüchtlingen durch Entwürdigung und Diskriminierung beteilagen werden.
Wlr treten lür eine Rücknahme des Asylbewerberleastungsgesetzes ein.

Oie medizinische.Zumutungen sind ein kleiner Teil einer ganzen Reihe schwemriegender Eingriffe in Leben
und Würde der Flüchtlinge hier: Streichen der Sozialhilfe, Essenspakete, Kleidergütscheine, hekordmieten
für überbelegte Lagerzimmer, Aussichtslosigkeit von Asylanträgen und v.a.m.

Durch das Streichen von finanziellen Zuwendungen wird den Flüchtlingen u.a. die letzte Möglichkeit kultu-
reller Eigenständigkeit genommen, wie z.B. das Telefonieren mit Angehörigen. Ganz besonäers drastisch
zeigt sich das bei den Essenspaketen: wir alle wissen, wie sehr die Beschäffenheit und Zubereitung eige-
nen Essens nach individuellen und einheimischen Rezepten Ausdruck von Würde, Heimat- und Kuliurvär-
bundenheit ist.

Das AsylblG dient der Abschreckung durch Diskriminierung und Demütigung von Menschen in besonderen
Notsituationen. Von uns wird dabei verlangt, daß wir:

Abschrecken statt heilen - dazu sind wir nicht bereit.
Wir erinnern daran, daß schon einmal Arzle zu einer "Medizin der Unmenschlichkeit" anggtreten sind. Des-
halb erinnern wir an unser ärztliches Selbstverständnis und an unseren Auftrag: Arzte häben einen Eid ge-
:chw9ry!, der sie verpflichtet, ihr Leben in den Dienst der Menschlichkeit zu siellen und bei der Ausübung
ihrer Pflicht keinen Unterschied zu machen, weder nach Beligion, Nationalität, Rasse oder nach Parteizuge--
hörigkeit oder sozialer Stellung. "lch werde... selbst unter Bedrohung meine ärzttiche Kunst nicht in Wid1r-
spruch zu den Geboten der Menschlichkeit anwenden..." (Gelöbnis d. Ärzte, Deutsches Ärzteblatt lO. l. 94)

Das AsylblG ist nicht nur unmenschlich, es steht auch in krassem Gegensatz zur ärztlichen Berufsordnung.
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